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Vor sechseinhalb Jahren 
haben Sie sich gegen zwei 
Mitbewerber durchgesetzt 
und wurden jüngster Bür-
germeister im Landkreis. 
Sie haben Gersfeld in tur-
bulenten Zeiten übernom-
men. Ihr Vorgänger Peter 
Wolff (FDP) wurde abge-
wählt, die Stadt war hoch 
verschuldet. Wieso haben 
Sie entschieden, für das 
Amt zu kandidieren?  
Ich war gerade 30 geworden 
und es war eine Zeit, an der ich 
ohnehin an einer Schwelle 
stand, an der man sich beruf-
lich festlegt. Der Markt als 
Rechtsanwalt in Gersfeld ist 
überschaubar. Ich hätte mich 
irgendwann Richtung Fulda, 
Schweinfurt oder Frankfurt 
orientiert. Doch dann wurde 
der Stuhl frei, auf dem ich 
heute sitze. Ich habe das da-
mals von außen verfolgt, ich 
war im CDU-Stadtverband en-
gagiert und es hatte sich abge-
zeichnet, dass der Faden reißt 
und ein Abwahlverfahren in 
Gang gesetzt wird. Es galt, ei-
ne Entscheidung zu treffen. 
Dann hat das für mich alles 
gut geklappt.  
 
Wie schwierig war für Sie 
der Start?  
Anfangs war sehr viel Vertrau-
en zerschlagen – von der Poli-
tik in die Verwaltung und um-
gekehrt und vonseiten der 
Bürgerschaft. Eigentlich ist 
die Demokratie eine ganz tolle 
Errungenschaft – doch hier in 
der Kommune wurde damit 
zum Teil sehr grobschlächtig 
umgegangen. Die Sitzungen 
waren oft sehr schwierig und 
haben keinen Spaß gemacht, 
es gab ein großes Gegeneinan-
der und persönliche Angriffe. 
Es war mir ein Anliegen, das 
Image von Gersfeld intern wie 
extern zu verbessern. Ich lege 

deshalb seit Beginn großen 
Wert darauf, transparent zu 
arbeiten. Ich bin für Bürgerin-
nen und Bürger und Mandats-
träger immer ansprechbar 
und möchte alles sachlich 
und nüchtern besprechen, 
um Qualität anzubieten und 
eine Struktur reinzubringen. 
Ich glaube, das wird wertge-
schätzt. Es führt dazu, dass gu-
te Beschlüsse gefasst werden.  
 
Wir erinnern uns an das 
Thema Grundsteuererhö-
hung – der Magistrat hatte 
diese vorgeschlagen, um 
den Haushalt 2019 auszu-
gleichen. Die Fraktionen 
schmetterten dies ab, setz-
ten den Rotstift an und 
schrieben kurzerhand den 
Haushalt um. Fehlt das Ver-
trauen zum Magistrat?  
Das würde ich nicht sagen. Es 
gab eben eine andere politi-
sche Ansicht, die wir im Ma-
gistrat, denke ich, etwas diffe-
renzierter betrachten konn-

ten, weil wir einen umfangrei-
cheren Informationshinter-
grund hatten. Aber der Be-
schluss der Stadtverordneten 
war letztlich auch eine Varian-
te der Lösung, um den Haus-
haltsausgleich zu erreichen.  

Aktuell stehen wir vor 
Kommunalwahlen. In Gers-
feld tut sich einiges: Grü-
ne, FDP und BWG ver-
schmelzen zum neuen 
Bündnis für Gersfeld (BfG). 
Statt fünf wird es voraus-
sichtlich drei Fraktionen 
geben. Sehen Sie das als 
Vor- oder als Nachteil an? 
Weder noch. Ich halte das 
neutral. Es ist immer schön 
und interessant, wenn etwas 
Neues entsteht. Diese Ent-
wicklung ist auch der Tatsache 
geschuldet, dass alle Fraktio-
nen gut zusammenarbeiten 
können. Es gibt keine Graben-
kämpfe mehr. Die Debatten 
laufen sehr überparteilich ab. 
Ich finde es gut, wenn Sach-
themen gefördert werden.  

In Gersfeld wurden weg-
weisende Beschlüsse ge-
fasst: Der Kindergarten 
wird gebaut und die Pro-
jekte im IKEK-Programm 
laufen an. Mancher sagt je-
doch, in Gersfeld dauert al-
les sehr lange. Was sagen 
Sie dazu? 
Wenn man ein millionen-
schweres Wasserbaupro-
gramm und einen Kindergar-
tenneubau umsetzen muss – 
dann wird am Anschlag gear-
beitet. Das sind große The-
men, die viel Zeit und Arbeits-
kraft bedürfen. Wir haben ei-
nige Baustellen, viele Projekte 
laufen parallel. Aufgrund von 
viel Personalwechsel und Stel-
lenvakanzen blieb einiges lie-
gen. Das ist oft ein schwieriges 
und unangenehmes Arbeiten 
in der Verwaltung: Man muss 
immer dort einspringen, wo 
es am hellsten brennt und da 
das Feuer löschen. Und wenn 

Sie das IKEK ansprechen – die-
ses Förderprogramm ist gut, 
aber es steckt sehr viel Büro-
kratie dahinter.  

Auch die politische Mei-
nungsbildung dauert, nicht 
nur in Gersfeld, manchmal 
sehr lange. Auf Schnelligkeit 
kommt es aber auch nicht im-
mer an – das Ergebnis ist wich-
tig. Ich bin sehr zufrieden mit 
dem, was in den sechs Jahren 
geleistet worden ist – etwa das 
Wohnungsbauprojekt im 
Brembacher Weg, der Rewe-
Neubau, die Ausweisung von 
Bauland – es tut sich einiges. 
Die Stadt hat auch nicht im-
mer das Heft in der Hand und 
ist beispielsweise darauf ange-
wiesen, dass ein Eigentümer 
verkauft oder andere Behör-
den mitziehen. So muss man-
ches Projekt manchmal lange 
vorbereitet werden. Man muss 
beharrlich bleiben.  
 
Gersfeld hat also viele 
Baustellen?  
Wenn man das Bürgermeis-
ter-Sein und das Politikma-
chen mit Kommunen im 
Speckrand Fulda vergleicht, 
die mehrere Millionen Euro 
als Rücklagen haben, dann ist 
dies sicherlich etwas ganz an-
deres als hier in Gersfeld, wo 
wir vier Millionen Euro 
Schulden haben und jeden 
Euro zweimal rumdrehen 
müssen. Wir müssen immer 
nach Förderprogrammen 
schauen. Hinzu kommt die 
topografische und geografi-
sche Lage im Biosphärenre-
servat. Wir haben Raumwi-
derstände durch Natur-
schutzgebiete. Deshalb wer-
den wir hier kein Großgewer-
be ansiedeln können, um 
Steuern zu akquirieren. Wir 
sind daher, neben sehr guten 
Handwerks- und Gewerbebe-
trieben, fast schon zwangs-
läufig auch auf Tourismus 
ausgerichtet. Aber Freibäder, 
Wanderwege und derglei-
chen zu unterhalten, kostet 

die Kommune erst mal Geld, 
das an anderer Stelle fehlt.  

 
Wie steht es um den Tou-
rismus, hat Gersfeld sein 
Potenzial ausgeschöpft?  
Grundsätzlich sind wir gut 
aufgestellt, zum Beispiel im 
Bereich Gastronomie. Es steht 
kein Gasthaus mehr leer, was 
mich sehr freut. Aber es gibt 
viele Dinge, die verbessert 
werden könnten: Wir müssen 
mit dem Prädikat Heilklimati-
scher Kurort intensiver wer-
ben. Wir wollen die Wander -
infrastruktur verbessern – ich 
hätte gern einen Zubringer-
weg zum Hochrhöner, der 
Fliegerweg zur Wasserkuppe 
soll ausgewiesen werden, die 
Homepage der Stadt müsste 

aufgefrischt werden und Vie-
les mehr. Es fehlt nicht an Ide-
en, da könnte ich zwei Bücher 
vollschreiben. Aber es hilft 
nichts, Luftschlösser zu bau-
en. Zum einen ist die Tourist-
Info-Leiterstelle vakant und 
das Projekt „Tourismusbeirat“ 
noch am Anlaufen – man wird 
sehen, wie es hier weitergeht. 
Zum anderen fehlt es an Ei-
genmitteln. Wir sind fast im-
mer auf Fördermittel angewie-
sen. 
 
Es war ein wichtiger Pfeiler 
des Tourismus: Das Well-
nessbad Kaskade ist seit 
Jahren geschlossen. Wie 
wahrscheinlich ist es, dass 
das Gebäude überhaupt 
noch mal als Schwimmbad 
genutzt wird? 
Dass die Stadt Gersfeld das Bad 
aus eigener Kraft als Wellness-
bad wiedereröffnet, wird nicht 
passieren. Wir können, wie in 
der Vergangenheit, nicht jedes 
Jahr 300 000 Euro Defizit ma-
chen. Das ist ein Luxusgut, das 
man in unserer finanziellen 
Situation nicht halten kann. 
Auch für einen privaten Be-
treiber ist es kaum möglich, 
ein solches Bad wirtschaftlich 
zu betreiben. Aber dass es eine 
sinnvolle Nutzung für das Ge-
bäude geben muss, ist klar. 

 
Jeder Tag, an dem ein Ge-
bäude leersteht, ist diesem 
nicht zuträglich. 
Natürlich blättert draußen ir-
gendwann die Farbe an der 
Fassade ab. Und die 
Schwimmbadtechnik müsste 
gewartet und gegebenenfalls 

erneuert werden. Aber anders 
als die Therme in Bad Salz-
schlirf hat das Gebäude der 
Kaskade keine grundlegenden 
baulichen Mängel.  

 
Wie geht es mit dem Bad 
weiter?  
Wir sind aktuell in Verhand-
lungen mit einem Kandida-
ten, der überlegt, dort Apart-
ments beziehungsweise Über-
nachtungsmöglichkeiten zu 
schaffen. Die Gespräche ste-
hen aber noch am Anfang. 

 
Wieso wollen Sie Bürger-
meister der Stadt Gersfeld 
bleiben?  
Der Job macht mir großen 
Spaß, ist abwechslungsreich 
und erfüllend. Jeder Tag ist an-
ders, man lernt Vieles dazu, 
hat mit unterschiedlichen 
Menschen und Sachverhalten 
zu tun und kann Einfluss neh-
men. Was mir aber aktuell 
sehr fehlt, ist der direkte Um-
gang mit den Menschen. Des-
halb mache ich Haustürbesu-
che, um wenigstens mit eini-
gen Bürgern – mit Abstand – 
ins Gespräch zu kommen.  

 
Als Bürgermeister kann 
man es nie jedem Recht 
machen. Was würden Sie 
Ihren Kritikern gerne mal 
sagen?  
Es ist wie am Fußballplatz: Die 
Fans wissen immer alles besser 
als der Fußballtrainer. Am 
Stammtisch ist der Schuldige 
und die Lösung meist schnell 
gefunden. Die Welt ist einfach 
und schwarz-weiß. Aber: Die 
Themen werden immer kom-
plexer. Wir in der Stadtverwal-
tung arbeiten uns ein, sam-
meln Informationen und wä-
gen verantwortungsvoll ab. 
Donnerstags in der Bürger-
sprechstunde erkläre ich gern 
Hintergründe, das bringt 
meist viel. Ich versuche die 
Dinge nicht emotional, son-
dern sachlich zu betrachten.  

Wenn Sie einen Wunsch 
frei hätten und unendliche 
finanzielle Mittel – welches 
Projekt würden Sie sofort 
umsetzen? 
Die Pflichtaufgaben – Wasser-
versorgung und Kindergar-
tenbau – hätte ich gern bewäl-
tigt. Ansonsten ist der Wild-
park ein Herzensprojekt. Wir 
wollen den Biosphärengedan-
ken integrieren und den Park 
erweitern. Der Wildpark 
macht Freude und ist ein Aus-
hängeschild für Gersfeld. 

Bürgermeister Dr. Stef-
fen Korell (37, CDU) will 
eine zweite Amtszeit im 
Gersfelder Rathaus. Er 
steht am 14. März als ein-
ziger Kandidat zur Wahl 
und spricht zuvor mit 
uns über einen turbulen-
ten Anfang, ein finanziell 
enges Korsett und über 
unausgeschöpfte Poten-
ziale im Tourismus. 
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Von unserem 
Redaktionsmitglied 
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Steffen Korell will Bürgermeister in Gersfeld bleiben und blickt im Interview  
auf seine erste Amtszeit zurück und auf die Entwicklung der Rhönstadt

„Ich bin immer ansprechbar“

Steffen Korell strebt eine zweite Amtszeit an.  Foto: Jessica Vey

Dr. Steffen Korell (CDU) 
ist 37 Jahre alt, in Mar-
burg geboren und in 
Stadtallendorf aufge-
wachsen. 2003 lernte er 
seine Frau Verena ken-
nen und zog mit ihr 
nach Gersfeld-Spar-
brod. 2014 haben sie 
geheiratet, und eine 
Tochter Freya (fünf Jah-
re) und einen Sohn Veit 
(neun Monate) bekom-
men. Bevor er 2014 zum 
Bürgermeister gewählt 
worden ist, arbeitete 
Korell als Rechtsanwalt 
in der Gersfelder Kanz-
lei Schmitt, Hoff und 
Kollegen. 2017 hat er 
promoviert.

ZUR PERSON

FRAGENFRAGEN
an ... 

Steffen Korell 
Bürgermeister | CDU

Welches Buch haben Sie zuletzt gelesen?
Wenn es die Zeit zulässt, lese ich vor allem Fach- und Sachbücher. 
Momentan, mit meiner Tochter, greife ich eher zu Kinderbüchern. 

Was tun Sie, um nach einem langen Tag abzuschalten?
Wenn zeitlich möglich, spiele ich mit meinen Kindern und bringe sie ins Bett. Ansonsten geht’s raus, 
etwa zum Joggen oder Mountainbiken. Manchmal trinke ich auch ein Glas Wein mit meiner Frau.

Was darf in Ihrem Kühlschrank nicht fehlen?
Ein guter Käse und ein Weißwein sind eine sehr willkommene Bestückung für den Kühlschrank.

Was wollen Sie unbedingt noch erleben?
Zum Beispiel Opa werden, eine dritte Amtszeit als Bürgermeister, das Matterhorn besteigen …

Welchen Promi würden Sie gern kennenlernen?
Konrad Adenauer, Helmut Schmidt oder Robert Jackson (blitzgescheiter US-Jurist) – alle leider schon 
verstorben – oder Michail Gorbatschow. 

Bei welchem Lied singen Sie gern mit?
Da bin ich nicht festgelegt. Ganz nach Anlass und Stimmung geht dies von Blasmusik bis Rock/Metal.

Worauf freuen Sie sich am meisten, wenn die Corona-Zeit vorüber ist?
Eine Wanderung durch die Rhön mit Freunden samt Einkehr in eine Hütte bei guter Laune und gutem 
Essen und auf Familienausflüge, etwa in ein Schwimmbad oder einen Zoo.
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